
DÖBELN. „Noch eine Minute,
gebt noch einmal alles!“,tönt es
durch den Stadionlautsprecher
am Döbelner Bürgergarten. Die
knapp 500 Läuferinnen und
Läufer, die in diesem Jahr den
Lauf mit Herz des Döbelner Les-
sing-Gymnasiums (LGD) bestrei-
ten, lassen sich das nicht zwei-
mal sagen.
Noch einmal wird das Tempo

angezogen, um vielleicht doch
noch eine Runde zu schaffen
und damit noch mehr Geld bei
Mittelsachsens größtem Spen-
denlauf zu sammeln.
Seit mehr als 20 Jahren ist das

LGD einer der wichtigsten Spen-
denpartner des Dresdner Ver-
eins Sonnenstrahl, der mit dem
Spendengeld krebskranke Kin-
der und deren Familien unter-
stützt.
In diesem Jahr gingen 230

Teams an den Start – deutlich
mehr als in den Jahren nach Co-
rona, sagt Sylvia Risse, die ge-
meinsam mit Sabrina Greim die
Organisation des Laufes in den
Händen hat.
20.000 Euro Spendensumme

standen dank der Festbeträge
schon beim Startschuss fest. Das
Spendengeld der 46 Teams, die
sich für einen Rundenbetrag
entschieden hatten, kam noch
obendrauf.

M. ENGELMANN-BUNK Über 20.000 Euro sammelten die Döbelner beim Lauf mit Herz des Lessing-Gymnasiums für krebskranke Kinder. Foto: Fo Sven Bartsch

Soein Jahrhat vieleTage.365 inderRegel, ummalganzgenauzusein.
Und weil der Mensch ein gleichermaßen nach Bedeutung suchendes
wie kreatives Wesen ist, neigt er dazu, jedem einzelnen dieser Tage
einengewisseneinzigartigenAttribut zuversehen.Wasdannzu span-
nendenDingen führt: Ja, so etwaswie der TagderArbeit ist hierzulan-
de inzwischen fest verankert im öffentlichen Bewusstsein und gleich
umdieEckekündigt sichmit einemfröhlichenLachenauchschonwie-
derderKindertagan.Allerdingsgibt esauchBedeutungen,diederBe-
zeichnung „Special Interest“ – also in der Definition von „außerge-
wöhnlich abgefahren“ – eine vollkommenneueDimension verleihen:
Da wird beispielsweise just am Pfingstsonntag (also dem 24. Mai) in
den USA der „Tag der Weinbergschnecke“ ebenso gefeiert wie in
Großbritannien der „Spargel-Tag“. Zwischen diesen beiden Polen fin-

den sich allerdings immer mal wieder Gelegenheiten, die auch mal
zum versonnenen Nachdenken anregen: Am 29. Mai zum Beispiel
wird zumbundesweiten„TagderNachbarschaft“geladen–undzwar
zum Kniffelturnier auf dem Neustädter Markt in Leipzig, zum Nach-
barschaftsfest in Delitzsch oder zum Nachbarschaftstreffen in Dorn-
reichenbach. Dabei sind Nachbarn schon eine spannende Sache: Sie
werden einem von den zufallsgeprägten Launen des Lebens vor die
Füße gespült – und sind dann eben da im Alltag. Manchmal nur für
eine Handvoll Monate, manchmal für ein ganzes Leben. Warum also
nichtmal denBlick über denGartenzaunwerfenoder ein freundliches
Wort über den Balkonrand? Vielleicht sogar schon an diesem Wo-
chenende?Sind jaauchallesMenschen!Diesnimmtsichauf jedenFall
vor ... JENSWAGNER, CVDREDAKTION SACHSENMEDIEN

HALLO WOCHENENDE!

Über 20000 Euro für
krebskranke Kinder
TITELGESCHICHTE: So viele Läufer wie nach Corona noch nicht wieder sammelten bei Mittelsachsens
größtem Spendenlauf in Döbeln Geld für den Dresdner Verein Sonnenstrahl.
Auch die Spendensumme ist höher als im vergangenen Jahr.

Maureen Müller-Raubold und ihre Handpuppe Paula
HARTHA/LEISNIG.Was hat die
Kirche jungen Menschen heute
noch zu sagen? Für Maureen
Müller-Raubold eine ganze
Menge. Die 38-jährige Gemein-
de- und Religionspädagogin be-
gleitet Kinder und Jugendliche
auf ihrem Weg ins Leben – mit
Glaubensvermittlung, Gesprä-
chen und manchmal auch mit
einer Handpuppe.

Wer ihr begegnet, merkt
schnell: Für ihren Beruf braucht
es mehr als theologisches Wis-
sen. Geduld, Offenheit und die
Fähigkeit zuzuhören gehören
ebenso dazu. Seit 15 Jahren
arbeitet die 38-Jährige als Ge-
meinde- und Religionspädago-
gin. Seit fünf Jahren ist sie vorOrt
in den Kirchgemeinden Hartha,
Leisnig und Zschoppach tätig.

Ihr Schwerpunkt liegt auf der
Arbeit m
it Kindern, Jugendlichen und Fa-
milien. Dabei geht es längst
nicht nur um Bibelgeschichten.
„Es geht umBeziehungsarbeit“,
sagt sie. „Kinder brauchenOrte,
an denen sie Vertrauen fassen
und ihre Fragen stellen kön-
nen.“ Lange wusste Müller-
Raubold selbst nicht, welchen

beruflichenWeg sie einschlagen
wollte. Aufgewachsen ist sie in
Döben bei Grimma. Eine prä-
gendeRolle spielte für sie ein en-
gagierter Jugendwart in ihrer
Heimatgemeinde. „Er hat mir
damals viel mitgegeben. Eigent-
lich genau das, was ich heute
selbst versuche weiterzuge-
ben.“ Schließlich entschied sie
sich spontan für ein Studiumder

Gemeinde- und Religionspäda-
gogik in Moritzburg. „Ich hatte
Zusagen und habe gedacht: Das
probiere ich.“
AmEnde stand der Diplomab-

schluss. Das Studium war breit
angelegt, erzählt sie. Neben
Theologie gehörten Psycholo-
gie, Religionsunterricht und
Kinderpädagogik ebenso dazu
wie viele praktische Einsätze. Ein

Gemeindepraktikum führte sie
an die Thomaskirche in Leipzig.
„Das war eine wunderschöne
Erfahrung“, erinnert sie sich. Be-
sonders beeindruckt hat sie der
Heiligabendgottesdienst mit
demweltberühmten Thomaner-
chor. „Dasmitzuerleben,war et-
was ganz Besonderes.“
Die Arbeit in einer Großstadt

unterscheidet sich deutlich von
der im ländlichen Raum. „In der
Stadt sind die Wege kürzer und
die Gruppen größer“, sagt sie.
Gleichzeitig brauche man viel
Flexibilität. Heute lebt sie mit
ihrer Familie wieder ländlich – in
Dorna bei Grimma. Dort haben
sie ein kleines Haus gekauft und
renoviert. „Der Job muss auch
familiär passen“, sagt sie. Denn
die Arbeitszeiten sind oft flexi-
bel: feste Gruppen, Veranstal-
tungen, Projekte. „Wenn man
diesen Beruf ergreifenwill, sollte
man sich bewusst sein, worauf
man sich einlässt.“
Im Zentrum ihrer Arbeit ste-

hen Kinder und Jugendliche bis
etwa 13 Jahre und Familien.
Neben der kirchlichen Kinder-
arbeit unterrichtet Müller-Raub-
old auch Religion an Schulen –
unteranderemanderOberschu-
le in Böhlen sowie an einer
Grundschule in Hohnstädt. „Je
länger man mit den Kindern
arbeitet, desto größer wird das
Vertrauen“, erzählt sie.
Die Fragen, die dann kom-

men, seien oft sehr persönlich:
Waspassiert nachdemTod?Wie
gehe ich mit Streit um? Was be-
deutet Freundschaft?Oder auch
Fragen zu Sexualität. „Viele The-
men orientieren sich stark an
dem, was Kinder gerade be-
schäftigt.“ Dabei greift sie im-
mer wieder auf Geschichten aus
der Bibel zurück und stellt die
Verbindung zur Gegenwart her:
„Was hat eine alte Geschichte
mit unserem Leben heute zu
tun?“
Ein besonderes Hilfsmittel ist

dabei eine Handpuppe. Paula
heißt sie und kommt fast überall
mit hin. „Sie erzählt mit mir Ge-
schichten.“ Durch diese symbo-
lische Form des Erzählens blei-
ben viele Inhalte besser im Ge-
dächtnis. So lassen sich Themen
wie Nächstenliebe, Flucht oder
Zusammenhalt anschaulich ver-
mitteln.
In ihrer Arbeit erlebt sie immer

wieder, wie viele Probleme Kin-
der bereits mit sich tragen. „Vie-
le schleppen Rucksäcke mit, die
wir von außen gar nicht sehen“,
sagt sie. Manche stammen aus
schwierigen familiären Situatio-
nen, andere übernehmen unre-
flektiert Formulierungen oder
Einstellungen vonErwachsenen.
Gerade deshalb sei es wichtig,
Kindern Raum zu geben. „Sie
sollen lernen, ihre eigene Mei-
nung zu entwickeln.“ Dazu ge-
höre auch, andere Sichtweisen
kennenzulernen. „Viele wach-
sen sehr dörflich auf. Aber die
Welt ist groß und vielfältig – mit
unterschiedlichen Religionen
und Lebensweisen. Es ist soziale
Arbeit mit kirchlichem Inhalt“,

beschreibt sie es. Themen wie
Toleranz, Akzeptanz und Selbst-
liebe spielen dabei einewichtige
Rolle.
„Glaube bedeutet für mich

Wissen und Hoffen zugleich“,
sagt sie. Gleichzeitig gehe es da-
rum, Menschen widerstandsfä-
higer zu machen. „Wie komme
ich durchs Leben, ohne mich
selbst und andere zu verlieren?“
Trotz mancher Herausforderun-
gen liebt sie ihren Beruf. „Er hat
viel Sinn und ist sehr nah an den
Menschen.“ Besonders wichtig
seien auch gemeinsame Freizei-
ten und Rüstzeiten mit Kindern
und Jugendlichen. „Da entsteht
Gemeinschaft – etwas, das heu-
te im Alltag oft verloren geht.“
Eine der nächsten großen Ver-

anstaltungen steht bereits fest:
Am Pfingstmontag, dem 25.
Mai, findet an der Talsperre
Kriebstein ein großer Open-Air-
Gottesdienst statt. Von11bis 15
Uhr lädt die Kirche auf die See-
bühne ein. Mehrere Gemeinden
wirken dabei zusammen, Chöre
singen, der Posaunenchor ist zu
hören, esgibt ein Programmund
verschiedene Stände sind aufge-
baut. ELKEWALTER-KOCH

Maureen Müller-Raubold.
Foto: Elke Walter-Koch
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